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PoiiHfdse Ns -ckr -ickten.
Die Rückkehr der Kriegsgefangenen.

Weimar,  14 . Juli . Vor den Mitgliedern der Natio¬
nalversammlung hielt heute abend der sozialdemokratische
Wg. Stücklen als Vorsitzender der Reichszentralstelle für
Kriegs- und Zivilgefangene einen Vortrag über die Vorbe¬
reitungen, die für die Rückkehr der deutschen Kriegsgefan¬
genen getroffen worden sind. Es ist eine umfangreiche Or¬
ganisation geschaffen worden . Die Mittel werden von der
Reichszentralstelle zur Verfügung gestellt. Die Gefangenen

^sollen an der Grenze herzlich begrüßt werden . Dann wer¬
den sie in Durchgangslager verbracht , wo sie zwei bis drei
Tage sich aufhalten müssen zur Entlausung , Entseuchüng u.

^Untersuchung und Feststellung der Kriegsschäden . Dann
werden sie, soweit Kleidervorräte vorhanden sind, neu ein-

«Meidet . Leider wird es sich Nicht ermöglichen lassen, jedem
Kriegsgefangenen einen neuen Anzug ' zu geben. Sie
muffen zufrieden sein mit dem, was sie haben, und den Auf-
«fserungen und Ergänzungen , die sie dazu erhalten . Jeder
Kriegsgefangene erhält 50 Jt  ausgezahlt und Gebührnisse
[üi acht Wochen, außerdem die tägliche Verpflegung zu dem
Satz von 2,70 M,  so daß auch der gemeine Mann minde¬
stens 300 M bekommt . Alles ist darauf eingestellt , daß nie¬
mand auch nachher hilflos herumirrt . Es ' soll auch später

| | fir das Fortkommen der Kriegsgefangenen gesorgt werden.
Es werden Versuche angestellt , ihnen ' zunächst kostenlos ei¬
nen Landaufenthalt zu verschaffen.

Der deutsch-französische Zwischenfall.
Berlin,  14 . Juli . Die Tötung des französischen

Sergeanten Manheim beschäftigt auch weiterhin die Ber-
Am Montagvormittag wurden et¬

wa 20 Zeugen vernommen , die die Vorfälle in der Fried-
nchstraße und vor dem Hotel gesehen haben . Ich er Zeuge
lctjUöett die Vorgänge in einer anderen Phase , und aus

nen  Aussagen muß das Gesamtbild zusammen-
werden. Die fünf Soldaten , Pie die unmittelbare

flache zu den Vorfällen waren , sind ermittelt worden . Es
Mint daß sie durch falsche Angaben anderer Passanten aus
fitth? m ^ ran i50'fen  Manheim und Trapier gehetzt worden

P ',,“ 0!1 "ann aber mit ziemlicher Gewißheit sagen, daß
SWt1 i? ert§e? Erkundigungen keinerlei Schuldbeweise zu
bin h!" ^ beiden Franzosen gebracht haben . Es ist immer-
lick-« ^ ’ba€' tDag  ben Franzosen von den nächt-
an̂ ' ^ bstsrergängern zur Last gelegt wurde , von einer
den ausländischer Soldaten verursacht wor°

Unser diplomatischer Dienst.

den̂ r!.!̂ ** ^ach der Ratifikation des Frie

au? Die Bewegung soll sich ' Verbleiben in Amerongen verpflichtet, weshalb eine Fluchl
uf Schlemvig'Holstein Pommern und Westfalen ausdeh - nicht stattfinden werde und eine schärfere Bewachung uir-

rn de? ? trw7ae ^ t k ? 3»00 Landarbeiter nötig sei. Der Kaiser habe, dem Wunsche seiner ' Familie
in den streik getreten sein, obwohl ihre Lohnforderungen entsprechend, das Schloß Amerongen seit dem 15. Dezem-
m braßen und ganzen bewilligt worden seien. j ber überhaupt nicht mehr verlaßen.

Daß die Regierung den Willen (auch die konsequente l 0? n 11 ? r ,h rrm ia » r <p, «n - . m »
Kraft und den Einfluß ) hat, dieser Bewegung mit scharfen w jLV * ■* A m ' ™ Der Dampfer 4 Prinzeß
Mitteln entgegenzutreten , ergibt sich Äarans ? daü in hL S ’Ü 5A 1.600 Quf ^ errka ausgewiesener Deu»Mitteln entgegenzutreten , ergibt sich daraus , daß von dem
Kommandierenden General in Stettin der bisher auf den
Stadtkreis Stettin beschränkte Belagerungszustand auf die
Landkreise Demmin , Anklam, Ueckermünde, Randow und
Greifenhagen sowie auf den ganzen RegierungsbezirkStral-
[nnd ausgedehnt wurde . Die Bedrohung der Ernteeinbrin¬
gung gerade in der wichtigsten Zeit des Jahres ist von
einer derart furchtbaren Gefahr daß man auch hier wieder
von einer politischen Bewegung sprechen kann . So wird
der angeordnete Belagerungszustand die einzige Erfolg ver-
sprechende Möglichkeit wirksamen Entgegentvetens gegen
diese von Volksgenoffen gegen Volksgenoffen angedro'bte
Hungerblockade bilden.

Verstaatlichung der Elektrizitätswerke.

schen an Bord ist heute nachmittag hier eingetroffen.
Haag,  15 . Juli . Aus Washington wird gemeldet : O

Bataillone amerikanischer Truppen ' sind für den Dienst
in Europa abgereist.
, Amsterdam,  14 . Juli . Die Daily News schreibt r»

einem Leitartikel : Der Beschluß der Nationalversammlung
den Friedensvertrag zu ratifizieren , ist eines der viele»
Anzeichen dafür , daß Deutschland entschloffen ist, sich mit
der Energie , die es in seinen industriellen Unternehmungen
stets gezeigt hat, dem Wiederaufbau seines zerrütteten Ver¬
mögens zu widmen. Die Rede Erzbergers über die finan-
ziei -en Maßnahmen , die notwendig sind, um den Kredit
wrederherzustellen und die Entschädigungen zu zahlen , be¬
werft Mut und den konstruktiven Weitblick. Deutschland hat' ' . . i uuu  unijinunueTt « setroim. deutsch !and h

«> rlin,  15 . Juli . Wie man aus parlamentarischen i gelernt , daß "Reichtum nur durch Produktion erreicht -we»-
Kreisen Hort, wrrd sich der Ministerpräsident Bauer bei der j den kann. — Die Daily News kommt zu dem Schluß dast
Entwicklung des Programms der neuen Regierung u . a. j ein stabiles Deutschland eine wesentliche Bedingung für di,
auch über d̂>ve künftige Regelung der Elektrizitätswirtschaft f Stabilität Mitteleuropas ist.
rm Reich äußern . Wir erfahren dazu weiter , daß die bis - ! Das englische Unterhaus hat das Trnnsportqesetz ange-
herigen Plane über die Reichselektrizitätswirtschaft mit - nommen . Damit ist das englische Verkehrswesen nationali-
nA ^kn. scheiden Wissells vollständig fallen gelaffen worden j kiert. — In die Ausländerbill wurde eine Klausel aufa ->-
[ind bn ihrer stelle ist die Errichtung eines Reichselektri - l nvmmen , in der die-Beschäftigung von Ausländem , auf 10
zitatsmonopols m^Aussicht genommen, das sich auf die Lei- s Prozent beschränkt wird.
tiing elektrischen Stroms bezieht und eine Ablösung der j Die Beschlagnahme aller Besitzungen des Königs Ferdb-
Srzeuger vorsieht. Die in Frage kommenden Anlagen sol- l uand vor Bulgarien in England im Werte von 400 000
ten enteignet werden, und zwar naö^ Grundsätzen , die eine i Pfund ist angevrdnet worden
außerordentlich niedrige Entschädigung der bisherigen Be - ; . Die holländische Erste Kammer hat mit 34 qeaen 5

°uf diese Weise offenbar die auf - Stimmen die Vorlage auf Einführung des Frauenwabst
zuwendenden Mittel m möglichst engen Schranken halten * rechts angenommen . ' "
unb- auf der andern Seite in der Erkenntnis , daß aus den,
Monopol nicht allzu viel für das Reich heransspringen
wwd, wenigstens eine halbwegs ersprießliche Rentabilitär
sichern.

Dentschnativnaler Parteitag.
Berlin,  14 . Juli . Aus den Verhandlungen des

deutfchnationalen Parteitages heben die Blätter hervor,
was Graf Westarp ausführte . Es sei mit einer -großen Aus¬
wanderung zu rechnen, aber diese Auswanderer würden
empfinden, daß Ehre und Ansehen eines Volkes von höch-
[ter Bedeutung seien. Wir würden auf kontinentale Politik

Laut Algemeen Handelsblad ist die Ausfuhr von Wein
aus den Niederlanden wieder gestattet.

Entgegen Widers lautenden Nachrichten hören wir , dag
Graf Broadorff -Rnntzau den ihm angebotenen Zosten eines
beul )CT)cn Botschafters in London abgelehnt hat

Nach dem Corriere della Sera beschloß der Fünferratz,
me Bmefzensur gegenüber den Zentralmächten und der»
Neutralen imeder aufzuheben. Die Preffe sieht darin ein,
große Handelserleichterung für Deutschland.

Die Reichseinkommensteuer.
^ Weimar,  15 . Juil . Aus der Besprechung des Reichs-

finanzministers mit den einzelstaatlichen Finanzministernangewiesen sein, aber auch in dieser Beziehung würden wir : ' »- «- «" '»pers nur oen einzelstaatlichen Finan ^mini ^ n
überall auf ore Mauern unseres Gefängnisses stoßen. Die ; erfahren wir , daß nach den Vorschlägen des Reichsfinanz-
wnnschenswerte Verständigung mit Frankreich könne nicht i Ministers die direkten Steuern bis auf das äußerst -^niläs-
kommen, solange ein französischer Fuß die Rheinufer be- { s'ge Maß durch das Reich ausgeschöpft werden müssen Zu-
trete Zwischen Polen und Deutschland sei keine Freund - ! iMäge zur Reichseinkommensteuerdurch die Staaten und

clr ^ "ouch- Mit den Bolschewisten könne kein Pakt ab- i Gemeinden sollen nicht erhoben werden. Es soll also nur
geschloffen werden ^ ^ j eine einzige Einkommensteuer zur Erhebung gelangen , vd»
(■■u rl r „tru ^ere  Staatsminister v. Delbrück sprach aus - ' ^ r das Reich einen entsprechenden Teil an die -Staaten
[uyriich über den inneren Wiederaufbau . Diejenigen , die ■ und die Gemeinden abgibt.
die Gesundung erst abwarten , nachdem wir durch den Bol - Die Reichseinkommensteuerwird dem Parlamente erst
[chewrsmns durchgegangen seien, wären zu bekämpfen. So - I im  Oktober zugehen, dagegen ist beabsichtigt, die Reicbsab-
zlawemokratie und Zentrum würden für die nächste Zukunft j gabeverordnung möglichst bald der Nationalversammluna
wm er die Mehrheit bilden. Mit der Deutschen Volkspartei s Zu überreichen.
ser seitens .der Deutfchnationalen eine Arbeitsgemeinschaft 1 Karlsruhe,  14 . Juli . Am 12. Juli war in Heide!-
Mp .njcit . I e” tie Besprechung der Regierungen von Württemberg

Verschiedene politische Nachrichten. i Hessen und Baden über die neuesten Pläne des Reicks-
Weimar!  15 . Juli . Der Gesetzentwurf über die ! aiizminifterinms 'über die Festsetzung, Erhebung und

Betriebsräte wird , wie wir hören, in den nächsten Tagen ^ ^'crtoaitung ber staats - und Gemeindeabgaben. Die Vo»-
er Natronalversammlung zugehen. Die programmatische i l ^.MAe des -eeichsfinanzmirlisteriums, die in ihrer Wirkung

^ ^de des Ministerpräsidenten Bauer ist einstweilen auf ? ^ keuerhohelt der Einzelstarten vollständig aufheben rr.Drenstaifr ._ «_ das waenauntk» ^ k — - -

Rerchsregierung bemüht sein, so bald wie
Land? einsttveilenGeschäststräger in die- bisher feindlichen
lösen!fj ü ® ie  Persoualfrage wird nicht leicht zu
DivlAA Regierung ist gesonnen , nicht ausschließlich
dem ^ uuuszuschicken, sondern auch Männer aus

^ - v" öe&en' biie  gkuräß ihrer Vorbildung und
lontzA. blc  Vertretung deutscher Interessen im Aus-

,lDt  geeignvt erscheinen.
M B - E>er Landarbeiterausstand.

^A Juli . Der Berliner Verkehrsstreik ist
*WL r A nb'et  A reitä  haben auch die Oinnibusse den

[>L e>!fgenommen , während die Straßenbahn
toieW ^nd Untergrundbahn im Laufe des Tages

Wx 6-Xah 9feit  beginnen sollen.
bereits in einigen Kreisen zum Aus-

Landarbeiterstreik mit den gerade für die
Ueut . rhre Ernährung drohenden Gefahren er-

«U[ Hinweisen, welchen Fwtereffen diese systeina-

Dienstag nächster Woche verschoben worden.
Tilsit,  14 . Juli Nach Meldungen der Tilsiter Zei¬

tung weilt seit gestern in Tilsit ein Ausschuß der BerbandS-
machte. Die Litauer haben gefordert, daß Tilsit auch abge¬
treten werde; der Ausschuß prüft die Angaben der Litauer.

Berlin,  14 . Juli . In Taschkent haben die Bolsche¬
wisten von neuem die Macht in Händen . Massenverhaftun¬
gen fanden statt. Nicht weniger als 6000 Bewohner wurden
erschossen, darunter Rechtsanwalt Kerenski, ein Bruder des
früheren russischen Staatschefs.

Wien,  14 . Juli . Wie die Blätter melden , werden
die in Ungarn interniert gewesenen deutschen Soldaten mit
dem Generalfeldmarschall v. Mackensen in den nächsten Ta¬
gen auf dem Wege nach Deutschland durch Wien kommen
nnd ŝich hier einige Tage aufhalten.

Haag,  15 . Juli . Da die Feindseligkeiten in Ungarri
werter fortdauern , bleibt die über dieses Land verhänqte
Blockade weiterbestehen.

Aus Amsterdam wird gemeldet: Gras Beutinck, in
dessen Schloß in Amerongen der frühere Kaiser wohnt, ' er¬
klärte Zeitungsvertretern gegenüber: Der Kaiser habe sich
der holländischen Regiening gegenüber auf Ehrenwort zürn

da-i so genannte Dotationsrecht an ihre Stelle letzen, wu»-
den einhellig abgelehnt.

Duodez-Staat Birkenfeld.
Birkenfeld,  15 . Juli . In der Provinz Birkenfeld

ist gestern die Republik Mrkenseld als selbständige Republik
unter eigener Verwaltung im Verbände des deutschen Rei¬
ches ausaerufen worden. Eine provisorische Renie -una bat
sich- gebildet . ' '

Birkenfeld,  15 . Juli . Nach Ausrufung der Re¬
publik Birkenfeld bleibt die alte Regierung noch im Amte,
bis am Donnerstag der neu gewählte Landesausschuß zu-
sammentritt , um über die weitere Zukunft des Landes zu
entscheiden. Die Bestrebungen der Republik zielen auf eine

der Re-wln ckLostrennung von Oldenburg und auf den
puE Birkenfeld an ein größeres möglichst benachbarte«
Staatsgebilde.

fttjÄtas 8dkl ßizillllsiM
Von Dr . Lnjo Hein

Die größte Ueberraschung, die uns die soziale Revol »-
tlmr gebracht hat , war das Aufkommen syndikalistische«
Tendenzen . Ein Anschwellen der sozialistischenEninzl « ,
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nach Abschluß dieses Krieges , namentlich , falls er Unglück,
lich verlaufen sollte, hatte jeder erwartet . Als dann die
Revolution ausbrach , glaubte man , daß sich nunmehr die
sozialistischen Tendenzen in Reinkultur in bisher nicht ge¬
kannter Weise durchsetzen würden . Indessen die Revolu¬
tion tvurde für die Führer des Sozialismus mindestens
zu einer so großen Ueberraschung wie für jeden anderen.
Denn unter Sozialismus hatte man in Deutschland, und
zwar gerade in führenden sozialistischen Kreisen, eine lle-
bertragung der Funktionen des Unternehmers auf die im
Staate verkörperte Gemeinschaft verstanden . Jndesien
zeigte es sich bald, daß dies zwar unter Sozialismus die
Führer , nicht aber die Massen verstanden . Die Maßen
waren , wie sich herausstellte , durch und durch mit syndika¬
listischem Geiste durchsetzt. Ein Syndikalismus in diesem
Umfange war in Deutschland zuvor unbekannt gewesen,
im Gegensatz zu Ländern wie Frankreich und Italien.
So sieht sich"der Sozialismus heute gezwungen , zu diesem
Problem deutlich Stellung zu nehmen.

Ein Artikel von Karl Korsck im „Sozialist " befaßt sich
mit dieser Auseinandersetzung unter der bezeichnenden Ue-
berschrift: „Das sozialistische und das syndikalistische So-
zialisierungspro !gramm ." Korsch meint , daß der Sozialis¬
mus den berechtigten Kern der syndikalistischenIdeen (?)
kn sich aufnehmen müsse. Er sagt, kein Sozialisierungs-
Plan , möge er sonst aussehen , wie er wolle, könne als eine
Befriedigende Erfüllung der Vergesellschaftungsidee aner¬
kannt werden , der nicht in der einen oder anderen Form
dem Gedanken der industriellen Demokratie in weitem
Umfange Rechnung trage , also dem Gedanken der direkten
Beherrschung und Verwaltung jedes Industriezweiges , wo
»icht jedes einzelnen Betriebes , durch die Gemeinschaft der
arbeitenden Betriebsbeteiligten und durch ihre von ihr
selbst gewählten Organe . Zwar sieht auch Korsch ein , daß
die moderne Form des Großbetriebs eine entschiedene
Durchführung der Arbeitsdisziplin verlangt . Der maschi¬
nelle Großbetrieb habe die gewaltige Entsesiölung der Pro¬
duktivkräfte zuwege gebracht, ohne die weder die kapita¬
listische Wirtschaft noch auch das System der sozialistischen
Gemeinwirtschaft seine ökonomischen Aufgaben erfüllen
könne Die unvermeidliche Folgeerscheinung jeder maschi¬
nellen Großindustrie sei organisierte Arbeit , und organi¬
sierte Arbeit bedeute die Unterordnung sämtlicher Arbeits¬
keilnehmer unter den einheitlichen Willen der Leitung.
Während der Arbeit müsse daher die Masie der Arbeiten¬
den dem allein entscheidenden Leiter des Produktionspro-
ßefses in willenloser Abhängikeit unterworfen sein.

Darin kann man Korsch durchaus beistimmen. Ent¬
schieden aber widersprechen muß man ihm, wenn er weiter
jagt : wer der Leiter des Produktionsprozesses sein solle und
wie lange er in der leitenden Stellung verbleiben dürfe,
das solle in den Betriebsversammlungen jedes einzelnen
Betriebes bestimmt werden , das solle die souveräne Ar-
lberterdemokratie vermittels des Systems der industriellen
Arbeiterräte durch jederzeit widerrufliche Beschlüße in
Holler Freiheit selbst bestimmen. Dieser Standpunkt ist
selbst von sozialistischen Gesichtspunkten aus auf das ent¬
schiedenste zu bekämpfen. Bereits ist man in Rußland , wo
«an zuerst diesen Grundsatz zur Geltung gebracht hatte,
näch bösen Erfahrungen rasch von ihm abgekommen, und
selbst der ungarische Kommunismus hat ihn von Anfang
«n fallen gelaßen . Es ist völlig unmöglich, den Arbeiten¬
den selbst zu überlassen, wen sie zum Produktionsleiter
haben wollen , mit dem Recht, ihn jederzeit wieder abzu¬
setzen. Auf diese Weise kommt niemals die tüchtigste und
energischste Persönlichkeit an die Spitze der Produktion,
sondern diejenige, welche sich dem Willen und den Wün¬
schen der Arbeitenden am ehesten fügt und sich allen ihren
Neigungen am besten anpaßt . Auf diese Weise wird nie¬
mals eine nur einigermaßen beträchtliche Produktion zu
«zielen sein. Die von der Arbeiterschaft gewählten Pro¬

duktionsleiter stehen ständig unter der Furcht , abgesetzt zu
werden , falls sie sich mißliebig machen. Der Produktions¬
leiter darf unter keinen Umständen vom Willen der Ar¬
beitenden abhängig sein, nicht im kapitalistischen, nicht im
sozialistischen Staat.

Generalversammlung des Mittelrheinisch -Nassanischen
Bauernvereins in Koblenz.

Am Montag , den 14. Juli fand in Coblenz eine Gene¬
ralversammlung des Mittelrheinisch -Naßauischen Bauern¬
vereins statt . Den Vorsitz führte Herr Justizrat Dr . Dah-
lem-Niederlahnstein . Direktor Kirchem erstattete den Jah¬
resbericht . Fast ohne Debatte wurde auch die Erhöhung
des Beitrages auf 6 M jährlich angenommen . Nach einem
Vortrag des Herrn Dr . Müller -Köln über die Lage der
Landwirtschaft in Deutschland wurden u. a. folgende Reso¬
lutionen angenommen:

1. Die Landwirtschaft ist mit möglichster Beschleuni¬
gung von dem Drucke der Zwangswirtschaft zu befreien.
Der Abbau der Zwangswirtschaft muß sich auf alle land-
wirtschastlichen Erzeugnisse erstrecken; insoweit dies zur Zeit
noch nicht möglich ist, muß ein gewißer Teil der betreffen¬
den Erzeugnisse dem Erzeuger zur freien Verfügung über¬
laßen werden . Ganz besonders dringlich ist die Beseitigung
des Zwanges der Viehabgabe und des den Viehhandeisver-
bänden übertragenen Handelsmonopols . Es muß außer¬
dem verlangt werden , daß die von den Viehhandelsverbän¬
den angesammelten Gelder in geeignet erscheinender Form
an die Landwirtschaft zurückerstattet werden . Die Bestim¬
mungen über den Saatgutverkehr mußen abgeschafft
werden.

2. Hinsichtlich derjenigen landwirtschaftlichen Erzeug¬
nisse, für welche die Zwangswirtschaft noch nicht sofort be¬
seitigt werden kann, muß eine höhere Preisfestsetzung ver¬
langt werden , besonders für Schlachtvieh und Getreide.

3. Die bisherigen freien landwirtschaftlichen Vereinig¬
ungen , im besonderen die Bauernvereine sind vollauf be¬
fähigt , die Jntereßen des Bauernstandes nach jeder Rich¬
tung hin zu vertreten . Die Generalversammlung lehnt da¬
her die in der Rheinprovinz gebildete Freie Bauernschaft
ab. Sie -empfiehlt ferner ihren Mitgliedern , sich der Christ¬
lichen Bauernschaft der Rheinlande fernzuhalten und rät
-dringend ab , sich den Kreisbauernschaften anzuschließen.

4. Sie erhebt Einspruch dagegen, daß in der Vermögens¬
aufstellung zum Zwecke der Feststellung des Vermögens¬
zuwachses die Grundstücke nach dem Perkaufswert und nicht
nach dem Ertragswert eingeschätzt werden sollen.

5. Die Generalversammlung fordert erneut das Wahl¬
recht zur Landwirtschaftskammer für die Bauernschaft . Die
Bauernschaft erwartet , daß ein neues auf demokratischen
Grundsätzen aufgebautes . Wahlrecht zur Landwirtschafts¬
kammer der Bauernschaft ohne Verzug gegeben wird.

6. Die Generalversammlung fordert , daß die rheinische
Ländgemeindeordnung einer gründlichen Umgestalt-
ung ' schleunigst  unterzogen wird.

7.' Die Generalversammlung betrachtet es als eine große
Härte gegenüber den im landwirtschaftlichen Betriebe Ver¬
unglückten, bezw. deren Hinterbliebenen , daß in der R . V.
O.' ein Unterschied zwischen der landwirtschaftlichen und der
gewerblichen Arbeit gemacht tvird . Sie beauftragt deshalb
den Vorstand dahin ' wirken zu wollen , daß eine Revision
der Reichsversicherungsordnung vorgenommen wird.

In einem Schlußwort behandelte Dr . Dahlem seine
Stellungnahme zur Rheinischen Republik.

Kus 9L«M And Kreis.
Oberlahnstein , den 16. Juli.

% § Steuer benachrichtig ungen . Seit einigen
agen werden die Staatlsteuerbenachrichligungender über

3000 Mark Einkommen habenden Sleuerzahler zugestellt.
Es werden nun infolge der hohen Lohne in diesem Jahre

viele Steuerpflichtige dabei sein, die in früheren Jahren.
weil sie ein Einkommen unter 3000 Mark hatten, keine
Benachrichtigung erhalten haben, sondern direkt den Steuer,
zetlel. Für einen etwaigen Einspruch ist aber die Zn.
stkllung der Benachrichtigung maßgebend und mcht der
Siruerzettel. Erhält z. B. jemand eine Benachrichtrgung
über 60 Mark Staatssteuer, so erhebt die Gemeinde bei
2oO°/o 120 Mark, sodaß der Steuerzettel zusammen 180
Mark beträgt.

« Besserung bei Zugv > rkehrs.  Urber die
Verkehrslage auf den preußischen Eisenbahne« wird von
gut unterrichteter Seite mitgeteilt, daß sich der Reparatur,
stand von Wagen und Lokomotiven langsam aber ständig
bessert. In der nächsten Zeit kann daher« it einer « ei¬
teren Befferung der Fahrpläne gerechnet werden. Ob
aber diese Besserung auch anhalten wird, bleibt der der
durchaus unsicheren Lage der Kohlenversorgung im nächstem
Winter abzuwarten

— Neuer Zug.  Vom 1B. b. Mts. verkehrt fol¬
gender Zug: (Triebwagen) Kestert ab 9*0, Camp • « ,
Osterspai*50< Braubach 1008, Oberlahnstein 1016, Nieber-
lahnstein an 1026  Der Triebwagen 865 ab Niederlahn-
stein fährt jetzt bis Kestert an »36 (früher nur bis Osterspai.)

: - : Di e g r o ß e , H e r bstf e r i en in dr» Schule,
beginnen in diesem Jahre Mittwoch den 8. August und
dauern bis Mittwoch, 10. September, als« stark5 Wochen.

* Metallversorgung.  Wie schon früher be>
kannt gegeben, find gewisse Sparmetalle wie Kupfer. Mes¬
sing, Blei. Lötzinn, Weißblech pp. nur gegen Bezugsschein
zu beziehen. Die Bezugsscheine werden für Kupfer, Mes-
sing, Blei, Lötzinn durch Bermittlgun der Handwerkskam¬
mer, jetzt durch die Metallberatungs- und Verteilungsstelle
für Handwerks-Betriebe zu Hannover, für Weißblech durch
die Handwerkskammer direkt ausgestellt. Zum Bezüge die-
ser Scheine sind aber nur die Handwerker berechtigt, die
ihren Betrieb bei d-r Metallberatungsstelle in Hannover
ordnungsmäßig angemeldet haben. Wer dies bisher nicht
getan hat, hole dies durch Vermittlung der Handwerkskam.
mer Wiesbaden sofort nach. Für angemeldete Handwerker
empfiehlt es sich, ihren Bedarf an oben genannten Metallen
«llmonatlich bis spätestens zum 5. bei der Handwerkskam¬
mer Wiesbaden einzureichen. Nach dem b einlaufende
Meldungen für den laufenden Monat werden nicht mehr
berücksichtigt.

: : Die neue Umsatzsteuer.  Die Finanzlage des-
Reiches ist dermaßen schwierig, daß die in der Umsatzsteuer
geschaffene Verbrauchsabgalle in stark erhöhtem Maße bei
der Aufbringung der benötigten Mehreinnahmen herange¬
zogen werden muß . Wie nach den Berliner Politischen
Nachrichten verlautet , ist in dem von dem Reichssimauzmi¬
nisterium ausgearbeiteten Gesetzentwurf über die neue Um¬
satzsteuer eine Erhöhung des Steuersatzes von 0,5 Prozent
auf ein Prozent vorgesehen. Bei der Finanzlage des Rei-

' ches genügt aber die Verdoppelung noch nicht, vielmehr
wird bei Uebergang au den Kleinhandel mit noch wesent¬
lich höheren Sätzen zu rechnen sein. Angesichts der bevor¬
stehenden neuen Verbrauchsbelastung , die eine allgemeine
sein wird , da jeder Umsatz, auch der Umsatz von Nahrungs¬
mitteln , steuerpflichtig sein soll, darf vielleicht ein Trost
darn erblickt werden,' daß die Preiserhöhung infolge der
neuen Steuersätze im Vergleich zu dem gegenwärtigen
Stande der Preise nur gering und , wenn diese Preise zu-

' rückgehen, erträglich sein wird . Entsprechend der allgemei¬
nen Erweiterung der umsatzsteuerpflichtig-en Waren soll
auch die Liste der der Lurussteuer unterliegenden Gegen¬
stände eine erhebliche Erweiterng erfahren.

!: ! Urlaub an Lehrer  zur politischen Betätigung.
In einem neuerlich herausgegebenen Erlaß macht der Mi¬
nister für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung darauf auf¬
merksam, daß bei Beurlaubungen der Lehrkräfte zur Be¬
tätigung in Gemeindeverwaltungen oder zur Erledigung
von Angelegenheiten , die ihnen von seiten einer politischen

Glühender Korbeer.
Roman von A. S « y f f e r t - K l l n g e r.

ff ] (Nachdruck oerboten.)

„Was hast du an so einer überspannten , nichts-
jagenden Klecksereil" drang er in hartem ostpreußischen
Dialekt auf sie ein, „ich werde dir ein Bild zeigen, was
mir gefällt, und woran wir beide Freude haben könnten.
Das Ding da wird mich ewig stören, wenn du es wirk-
>ch kaufst!" er wies mit breitem, plumpem Daumen auf
Reinholds Gemälde.

Der fühlte, wie es ihn heiß und kalt überlief. Kaufen
wollte die Dame fein Bild ? Ein solcher Gedanke, daß
das Gemälde einen Käufer finden könne, war ihm noch
gar nicht gekommen. Das wäre ja ein Glück für ihn, so
groß , daß er es nicht auszudenken wagte.

Die Dame schüttelte den Kopf, ohne ihn auch nur um
etae Linie nach dem Sprechenden zu wenden.

Doch in diesem Moment sah der Herr, mit welchem
Ae sich lebhaft unterhalten , der Geschäftsführer, Reinhold,
begrüßte ihn mit einer respektvollen Verneigung und
winkte ihn heran.

„Herr Beeskow. die Dame, Frau Leonhardt , unsere
hochverehrte Primadonna , wünscht Ihre Bekanntschaft."

.Ach, das trifft sich gut," mit einer graziösen Be-
«egung erhob sich die Künstlerin, und Reinhold sab
»un in ihr schönes, herzgewinnendes Gesicht mit denEahlenden blauen Augen, in denen ein fast unirdischescht glanzte.

Zwanglos reichte sie ihm die feine, schmale Rechte,
welche der Maler ehrerbietig mit den Lippen berührte.

„Ja , ich möchte Ihr Bild kaufen, Herr Beeskow.
Irotzdem mein Mann " — sie wies gleichsam vorstellend auf
. ?»as Monstrum " — „ein anderes Gemälde in Vorschlag
bringt . Aber ich habe mich so für Ihre Maienkönigin be¬
geistert, daß ich sie keinem anderen gönne."

Reinhold verneigle sich auch vor Leonhardt und legte
seine Hand flüchtig in dessen ausgestreckte Rechte. Dabei

mußte er immer denken : „Diese Stimme , o. diese süße,
holdselige Stimme !" Wie ein Wirbel stürmte es von
seinen Fußspitzen bis ins Hirn hinauf. Dann war er ja.
wenn sein Kind geboren wurde, nicht mehr abhängig
von seiner Frau . Mit sechstausend Mark war das Bild
ausgezeichnet. Wollte die Künstlerin den vollen Preis
bezahlen ? . ,

„Des Menschen Wille ist sein Himmelreich," meinte
Franz Leonyardt , zog seine Brieftasche und füllte ein
Schecksormular aus , es Beeskow, der wie betäubt dastand,
überreichend, „die Idylle dort von dem Maler Linden ist
ja nun mein Geschmack."

„Linden — ?" Beeskow erbebte, sah fragend den Ge-
schäftsfübrer an.

Derselbe nickte. „Erst gestern angekommen, Herr
Beeskow. Ich gratuliere zum Erfolg. Und Sie , gnädige
Frau , werden den Ankauf nicht bereuen" ; höflich wandte
er sich an Leonbardt : „das Bild wirkt nur im ersten
Moment oberflächlich, mein Herr, es ist eine fein durch¬
dachte, großartige Arbeit, das wird Ihnen auch noch klar
werden."

Beeskows Blicke gingen von der anmutigen , mit allen
Reizen ausgestatteten Erscheinung oer süßen Frau zu der
hölzernen , steifen Gestalt des Mannes.

Wie war es möglich, daß ein so gottbegnadetes,
ideal schönes Wesen den groben, häßlichen „Bauern " sich
zum Gatten gewählt hatte?

Er stammelte seinen Dank und gab seiner Freude
darüber Ausdruck, daß sie an seiner Kunst so viel Ge¬
fallen fand.

„Das Bild ist wunderbar in seinen Einzelheiten,
von einer internen , nicht für jedermann verständlichen
Schönbeit . Und darum wünsche ich auch, daß Sie mich
malen . Ich habe vor den Ferien noch einige Male
zu singen, darum konnten wir erst in zehn Tagen mit
den Sitzungen beginnen . Ich bleibe dann so lauge in
Berlin , wie es Ihnen im Hinblick auf mein Porträt not-
wendig erscheint." .

„Ich siebe ganz zu Ihrer Verfügung , gnädige Frau,
und danke; Ihne » nochmals von ganzem Herzen."

Auch von dem Ehemanne verabschiedete er sich mit
höflichen Worten und ging, immer noch von der heim¬
lichen Furcht gequält , dies alles könne ein Traum sein,
der im nächsten Moment zerrinnen müsse.

Dann stand er im nächsten Saal ganz unvermittelt
vor Lindens Bild , das an klarer Schönheit und Aus-
fassung die „Maienkönigin " weit übertras.

Da hatte der „Bauer " doch sehr richtig geurteilt , die
„Klosterruine" von Linden war ein Werk, an dem matt
jeden Tag von neuem seine Freude haben konnte.

Von einer Höhe herab sah man auf zerbröckelnde
Bogen und Pfeiler , um welche sich die Blütenzweige
knorriger Obstbäume wanden . Frühlingssonne inalte bis
in die verstecktesten staubigsten Winkel ihre goldenen Tinten.
Da, wo eine steinerne Bank , auf welcher Mönche einst
den Abendsegen gelesen haben mochten, zusammenge¬
brochen war , blühte neues Leben auf. Eine junge Mutter
satz auf den Trümmern , zu ihren Füßen spielten zwei
pausbackige Kinder, ein Bübchen und ein Mädelchen, wie
segnend wölbte sich über ihnen laubenartig gewachsenes,
mit jungem Grün bedecktes Strauchwerk.

Reinste Daseinsfreude strahlte aus den Gesichtern der
Mutter und ihrer Kinder, in ihnen war das schlichte, höchste
Menschenglück verkörpert, die Ruine aber gemahnte a»
die Vergänglichkeit aller irdischen, auch der erhabenste»
Schönheit.

Beeskow, dessen Selbstvertrauen immer noch nicht ge»
festigt, war sofort bereit, seine eigene Schöpfung herab-
zusetzen und oie Arbeit des anderen zu überschätzen.

Fast tat es ihm leid, daß er Linden auch hier wieder
wenn schon ungewollt , hindernd in den Weg getreten war.
Leonbardt gab mit Recht diesem Gemälde den Borzug.

Aber die Würsel waren gefallen, und zwar zu Rein»
holds Gunsten. Bielleicht fand sich auch für die „Kloster»
ruine " ein Käufer, obgleich Kauflustige so rar waren «n*
echte Perlen.

(Fortsetzung folgt.)



£äX)nftetntr ^ «sevlarr - tat se«. wctm  SL°ME ^yautzen.

k ^ z-bertrageu sind, die Erlaubnis der Vorgesetzten Be-
ffl rteÎgeholt werden muß . Sollte diese verweigert wer-

ist Beschwerde an den Minister zulässig. Bei dieser
W 'emfieit betont der Minister, daß die Interessen der
^ bei derartigen Gelegenheiten vorgehn müssen, schärft

'gleich den Vorgesetzten der Lehrer ein , daß sie auch
^ '̂ berechtigten Wünsche der Lehrer Rücksicht nehmen

„f die

se" 1^stet einen übertriebenen hohen Preis und ist quali-
minderwertig, da er meistens einige Prozent Sac-

iS’l Minderwertiger Zucker.  Borsicht beim
iJtaf von beschlagnahmefreiem sog. Invertzucker . Viel-

wird setz- angeblich beschlagnahmefreier Zucker ange-
der in Wirklichkeit Auslandsware sein soll. Dieser

Zulle
enthält. Das Publikum ist daher vor Einkauf von

Sjr Mucker dringend zu warnen , da Früchte , die mit der-
Zucker eingemacht werden , nicht haltbar sind und

^Weinverbesserung auch de» Wein verderben kann.
**’, ©Inftige Ernteaussichten . Von znstän'
_J  Stelle in Berlin wird berichtet: Es sollen Reis
dHülsenfrüchte zur Verteilung gelangen Di« Aussichten!L>ic kommende Ernte find durchweg günstig. Die Ernte

ÜJLjfft im allgemeinen den Durchschnitt der Lriegsjahr«.
Kartoffelernte läßt fich ein abschließendes Urteil
fällen. Jedenfalls aber fteht sie gut. Zum Teil

»die  Geweideerntr geradezu vorzüglich. In Pommern
eine Ernte heran, die Wahrscheinlich zu den besten

«dort,di»wir während des Krieges erzielt haben. Auch hie
Wlermittelernte ist gut und die Anbaufläche für Futter
* st,,.;, größer als man ursprünglich angenommen hatte,
«ie Wintergerste wird i« den nächsten Tage» schon geern

werden und verspricht günstige Ergebnisse. Die Fleisch-
«d Fettversorgung aus eigenen Bestünden ist weniger
«Mrsreich Das einzige Mittel, unser« Fleisch- und
Mversergnug wieder auf die Höh« zu bringen, iß der
Kiederaufbau der Schweinezucht.

<x,mp. Die Kirchenernte ist fast beendet. Der Erlös
„k  ein zufriedenstellender, die Preis« im Verhältnis zu
„toten Fahren — e» wurden schon Kirschen für 8—4
ff,, das Pfund verkauft— recht ansehnlich.

£Ins f!ah und fern.
Limburg,  14 Juli. Das alte Lieb! Hier hatte

«gm drohender Besatzung eine Notreifeprüfung statlge-
fnnben. die sämtliche Oberprimaner bestanden. Da aber
d«Friedensverlrag unrerzeichnet worden ist, ist das Examen
,«h ministerieller Verfügung ungüliig, das heißt die
vdnprimaner müsse» sich Ostern erneut der Prüfimg un»
«ziehe».

Höhr,  14 . Juli. Hier geriete« zwei junge Leute in
tzlleit, bei welchem der eine mit Benzin beschüttet wurde.
W dieser fich später ein« Zigarette ansteckte, gerieten di«
Wer in Brand. Der unglückliche Junge ist an den
(tiittenen Brandwunden gestorben.

Wiesbaden,  14 . Juli . An die Stadt ist ein Kon¬
sortium herangetreten mit der Absicht, das der Stadt Wies-
toben gehörende Paulinenschlößchen zu pachten zu dem
Zweck, dort eine Spielbank zu errichten . Als Pachtpreis für
dm ehemaligen Witwensitz- der Herzogin Paulinie , der
Nitter des letzten Herzogs von Nassau , der von 1905 bis
1907 als Kurhausprovisoriumdiente, werden 100 000 Jt
jährlich geboten, wozu noch ein aus 2 bis 3 Millionen zu
beziffernder Anteil aus dem Spielerlös kommen soll.

Simmern,  Die „Hunsrücker Zeitung " teilt mit,
hiß sie wegen Stillegung des Gaswerks vorläufig nicht
»ehr erscheinen kann.

Simmern.  Ein schweres Hagelwetter ist über die
HunsrückdörferSargeroth und Belgweiler niedergeganaerl
und hat die gesamte reifende Getreideernte vernichtet , Rog-
M, Gerste, Hafer und Weizen sind völlig zerschlagen. Die
^rgensluten halben von den Abhängen des Simmerbach-
Wes alles hinuntergeschwemmt, besonders die Kartoffeln.

Sargenroth zündete der Blitz Häuser an 'die auch völlig
verbrannten
, Koblenz,  14 . Juli . Das amerikanische Kriegsge-

At verurteilte den Polizeibeamten Dillmann in Ehren-
Fitstem, der einen amerikanischen Soldaten durch einen
"evolverschuß getötet hatte , zu fünf Jahren Gefängnis.
^ Münster maifeld,  14 . Juli . Auf dem letzte«
Wmarkt kosteten die6—8 Wochen alten Ferkel 100—150

Trotz des großen Preisrückganges blieb ein großer
™ unverkauft.

, 15. Juli . In Köln-Mülhem sind am Samstag
Mei Frauen von dem Gelegenheitsarbeiter Joseph

sven erschossen worden (Schwägerin und Geliebte ) . Der
Verist flüchtig.

Dü sse l d o r f , 15. Juli . Die Senkung eines Teiles
MLbbensmittellpreise hat doch nicht allenthalben neue.
Irrungen höherer Löhne verhindern können . Wegen
, hhung eines höheren Lohnes haben gestern die im Lo- ,
ig, der Rheinischen Metallwaren - und Maschinen - j

' ' beschäftigten Kesselschmiede ohne Kündigung die Ar - '
medergelegt. * 1
wk andere Lohnbewegung ist im Zimmerergewerbe

». tl "®)1' Sämtliche Zimmerer haben am 11. Juli die
eoei‘ uiedergelogt.

e n , l4 . Juli . Falsche Tausendmarkscheine wur¬
dê v hiesigen Geschäften in Zahlung gegeben. In

war der Käufer ein Mann in belgischer
fieijJ trun^orm- Im zweiten Geschäfte war eine gut ge-

p weibliche Person die Käuferin.
IfoA 0r ( m u » b , 14. Jul . Die vom Reich ausgehende'

»aS 9 betreffend Senkung der Lebensmittelpreise in
»px drei Monaten verursacht der Stadt Dortmund
Wöchentliche Ausgalre von 168 0<Xl Jt.

Dresden,  14 . Juli . .Sämtliche Hotels beschlossen
von heute an wegen des Kellnerstreiks keine Gäste mehr
aufznnehmen.

Wien,  14 . Juli . Der Kraftwagen des Fürstbischofs
von Prag , Kardinal Skryenssy , ist umgestürzt . Der Kar¬
dinal wurde blutüberströmt bewußtlos darunter hervorge¬
zogen.

Bern,  14 . Juli . In Rom blieben am Samstag
wieder die meisten Läden geschlossen. Die Apotheken wur¬
den genötigt , Arzneimittel und Toilettegegenstände zu hal¬
ben Preisen abzugeben, um Plünderungen zu vermeiden.
In Luccra (Apulien ) kam es zu blutigen Zusammenstößen
die sechs Tote und 27 Verwundete forderten . Ueber die
Stadt wurde der Belagerungszustand verhängt.

Was ist ein Schieber?
Ein nichts gewesenes,
Doch auserlesenes,
Jetzt nur noch fr—essendes,
Anstand vergessendes,
Bildung entbehrendes,
Menschtuni entehrendes,

' Alles verteuerndes , ~*[T
Not stets erneuerndes
Freihandel hemmendes,
Kaffees überschwemmendes.
Gierig schmarotzendes,
Ekelhaft protzendes,
Brillanten behangenes,
In Ranglogen prangendes,
Aus Rennpferde wettendes,
In Unzucht sich bettendes,
Sektströme spritzendes,
Auto besitzendes.
Weltbad besuchendes,
Preissturz verfluchendes,
Steuer betrügendes,
Jeden belügendes,
„Tipptopp " gekleidetes,
Vielfach beneidetes,
Alle empörendes,
An den Galgen gehörendes

Widerliches
Individuum!

Waldemar von Michelkus

Mom« 11« die 9tt(inliutt.
(Fortsetzung.)

Artikel 5. Die Verwaltung der Provinzen , der Regie¬
rungsbezirke , der Stadtkreise , der Landkreise und der Ge¬
meinden bleibt in der Hand der deutschen Behörden . Die
Zivilverwaltung dieser Zonen geht nach der deutschen Ge-
setzgebunng und unter Oberhoheit der deutschen Zentral -'
regierung weiter mit Ausnahme der Regelung , die von
Seiten des Hohen Ausschusses im Verordnungswege vor¬
genommen wird , soweit dieser Ausschuß es nach' Artikel 5
nicht für nötig erachtet, diese Verwaltung den Bedürf¬
nissen und Verhältnissen der militärischen Besetzung anzu¬
passen. Es herrscht Einverständnis darüber , daß die deut¬
schen Behörden unter Strafe der Abberufung insbesondere
verpflichtet sind, sich nach allen ans Grund des vorstehenden
Artikels 3 ergangenen Verordnungen zu richten.

Artikel 6. Das Recht der Beitreibung von Natural - und
Dienstleistungen , so wie es im Hager Abkommen vom Jahre
1907 geregelt ist, wird vn den alliierten und assoziierten
Okkupationstruppen ausgeübt.

Die Lasten, die durch die in der Zone jeder alliierten
oder assoziierten Armee vorgenommenen Beitreibungen
verursacht werden, sowie die Abschätzung der von den Okku¬
pationstruppen verursachten Schäden werden von Orts¬
ausschüssen festgesetzt, die in gleichmäßiger Vertretung zu¬
gleich aus deutschen, von den deutschen Zivilbehördcn er¬
nannten Zivilpersonen und alliierten Offizieren bestehen,
und deren Vorsitz von einer vom Hohen Ausschuß ernann¬
ten Persönlichkeit wahrgenommen wird.

Die deutsche Regierung trägt die Unterhaltungskosten
der Bösetzungstruppen unter den im Vertrag festgesetzten
Bedingungen weiter . Die deutsche Regierung trägt gleich¬
falls die Kosten des Amtsbetriebes und der Unterbringung
des Ausschusses. Für die Unterbringung des Hohen Aus¬
schusses werden nach Zurateziehung der deutschen Regier¬
ung angemessene Räumlichkeiten gewählt.

Artikel 7. Die alliierten Truppen halten weiterhin
die Räumlichkeiten besetzt, die sie gegenwärtig innehaben,
und zwar unter Maßgabe der Bestimmungen des nach¬
stehenden Artikels 8 b.

Artikel 8. a) Die deutsche Regierung verpflichtet sich,
den alliierten und assoziierten Truppen alle für sie er¬
forderlichen militärischen Gebäude zur Verfügung zu stellen
und sie in gutem Zustande zu unterhalten , desgleichen die
erforderlichen Einrichtnngsgegenftände , Heizung und Be¬
leuchtung, und zwar nach Maßgabe der darauf bezüglichen
Bestimmungen , die gegenwärtig bei den verschiedenen ob¬
genannten Truppen in Kraft stehen. Darin sind einbe¬
griffen die Behausungen für die Offiziere lind Mannschaf¬
ten, die Wachmannschaften, die Kanzleien, die Verwal¬
tungen , die Regimentsstäbe, die Generalstäbe , die Werk¬
stätten , die Vorratsräume , Hospitäler, Bäckereien, Regi¬
mentsschulen, Reitbahnen , Stallungen , Exerzierplätze , In¬
fanterie - und Artillerieschießplätze, Flugplätze , Weiden Le¬
bensmittelläger , Manöverselder , sowie Grundstücke für die
Theater und Lichtspielhäuser, Sport - und Erholungsplätze
für die Truppen in genügender Zahl.

b) Die Mannschaften und Unteroffiziere werden in
Kasernen untergebracht und nicht bei der Zivilbevölkerung
einqnartiert , es sei denn in Fällen außergewöhnlicher
Dringlichkeit.

Falls die bestehenden militärischen Anlagen sich als
unzureichend oder ungeeignet erweisen sollten, dürfen die
alliierten und assoziierten Truppen von jedem öffentlichen
oder privaten Gebäude mit seinem Personal Besitz ergreifen
wenn es ihnen für diesen Zweck geeignet erscheint oder,
falls dies nicht ausreicht, die Errichtung neuer Kasernen
fordern . Die Zivilbeamten , die Offiziere und ihre Fami¬
lien dürfen bei der Zivilbevölkerung nach Maßgabe der bei
jeder einzelnen Armee für die Einquartierung zurzeit in
Kraft befindlichen Bestimmungen untergebracht werden.

(Schluß folgt.)

kehke Nacknckken.
Weimar,  15 . Juli . Der Ausschuß der Nationalver¬

sammlung , an den der Gesetzentwurfüber die Siedlung zu¬
rückverwiesen worden ist, beschloß in seiner heutigen Sitzung
mit 14 gegen 12 Stimmen , daß nur Grundstücke enteignet
werden dürfen , die mehr als 100 Hektar groß sind.

Basel,  15 . Juli . Pariser Blätter berichten: Die
französische Grenze und die französischen Häfen bleiben ftir
Deutschland vorläufig geschlossen.

Berlin,  15 . Juli . Nach eingehenden Besprechungen
mit sämtlichen beteiligten Ressorts wird in den nächsten Ta¬
gen in Köln eine Zusammenkunft aller Brückenkopfosfizierr
und in Frage kommenden Sachverständigen stattsinden, um
eine endgültige Regelung des Verkehrs zwischen besetztem
und unbesetztem Gebiet herbeizuführen.

Berlin,  15 Juli. An Clemeneeau find zwei Noten
abgeqangen. In der einen wird mirgeteilt, daß der Re¬
gierungspräsidentv. Starck zum Reichskommissar für die
besetzten Gebiete ernannt worden ist. Fn der andern
werden Verhandlungen zur Ausführung der im Frieden S-
vertrag voraefehenen Uebergabe von Eupen und Malmedy
und b-r Bero« 'rk- im Snargebiet vorgeschlagen.

Die Zukunft der Rheinland«.
Weimar,  15 . Juli . Während die Verhandlungen im

Plenum der Nationalversammlung unter inehr oder we¬
niger großer Anteilnahme der Abgeordneten vor sich gehen,

! dauern in den Wandelgängen und den kleinen parlamenda-
j rischen Zimmern die Besprechungen zwischen den Fraktio¬

nen , der Reichsregierung und dem preußischen Kabinett
j über die Sonderbestrebungen im Westen fort . Das Rhein-

land und die benachbarten preußischen Landesteile sind das
j Schmerzenskind des Parlaments, weil man sich darüber
: klar ist, daß all die Bestrebungen, die dort im Gauge sind,
! unbeschadet der Absichten, die mit ihnen verbunden sind,
' grundsätzliche Bedeutung haben sowohl für den Bestand

Preußens wie auch für die verfassungsrechtlichenZustände
und die Länderbildüng sowie endlich für den dauernden
Zusammenhang des Reichs überhaupt . Bei dieser grundsätz¬
lichen Bedeutung ist es notwendig, die westliche Frage un¬
abhängig von Parteileidenschaft und Jnteressenagitation
allein von der Warle der zukünftigen Entwicklung aus zu
betrachten , und das bedingt, daß man nicht in diesen von
nationalen und internationalen Gefühlen und Problemen
beunruhigten Zeiten die Dinge überhastet, sondern lediglich
in sachlichen Beratungen vorbereitet und Richtlinien zu fin»
den sucht, die nicht nur den betroffenen Landesteilen , son¬
dern dem Staats - und Reichsganzen dienen. Von diesen
Erwägungen ausgehend finden dauernd sachliche Besprech¬
ungen statt , an denen neben den parlamentarischen In¬
stanzen Mitglieder des preußischen Ministeriums und Aus¬
schüsse aus dem Rheinlande teilnehmeu. Im preußischen
Ministerium erklärt man , daß die rheinische Frage zurzeit
noch nicht spruchreif sei, daß die jüngst veröffentlichte Aus¬
lassung über eine provinziale Reform in der Richtung auf
weitgehende Autonomie kein Kabinettsbeschluß, sondern le¬
diglich eine Skizze kommender Möglichkeiten sei.

Weimar,  15 . Juli . Heute nachmittag war hier eine
Besprechung der rechtsrheinischenAbgeordneten mit Ver¬
tretern des Reichsministeriums desJnneru , des preußischen
Ministeriums , des Ministers Heine und mit dem Essener
Ausschuß . Es wurde die rheinische Frage , insbesondere die
Errichtung der Jndustrieprovinz , besprochen im Zusam¬
menhang der Erhaltung der Selbständigkeit des Reiches,
der Gewährung von Autonomie in den Provinzen und un¬
ter dem Gesichtspunkt der augenblicklich herrschenden Ner¬
vosität und agitatorischen Ausnutzung aller Selbständig¬
keitsbestrebungen . Bemerkenswert ist, daß das Zentrum
gegen eine selbständige Jndustrieprovinz ist. Beschlüsse wur¬
den nicht gefaßt.

Die Banderolesteuer.
Weimar ,15 . Juli . Die Tabaksteuerkommission er¬

höhte die Staffelung der Zigarettensteuer über die Vorlage
hinaus . Die Regierungsvorlage machte bei der Zigarette
von über 25 Pfg . halt , die Kommission staffelte bis 50 Pfg.
und darüber durch und sogar mit erheblichen Steuersätzen
bis zu 300 Mark für das Tausend. Desgleichen wurde der
Einfuhrzoll für den Doppelzentner Zigarrentabak von 4508
Mark der Regierungsvorlage auf 7500 M erhöht . Beide
Beschlüsse wurden wesentlich begründet mit dem Schutzbe¬
dürfnis für die Zigarre . Sodann setzte der Ausschuß die
Erörterung der Steuerreform stir die Zigarre fort . Es
sprachen sich die Vertreter der Sozialdemokratie und der
Mehrheit des Zentrums für die Banderole aus , die we¬
sentlich vom Standpunkt des Fiskus und der Arbeiterschaft
vorzuziehen sei. Die Vertreter der Demokratischenund der
Deutschnationalen Partei sprachen sich zugunsten der Mit¬
telbetriebe für die Fakturenwcrtsteuer aus . Ein Vertreter
der Deutschen Volkspartei bekannte sich zu den Vorzügen
der Banderole , sah aber in derFakturenwertstener kein Hin¬
dernis , wenn ausreichende Sicherheit stir die Verhütung
großer Steuerunterschleife gegeben werde. Die Abstim¬
mung ergab mit 16 Stimmen der Mehrheitsparteien gegen
10 Stimnien der übrigen Parteien die Annahme der Ban¬
derolesteuer.
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Lahnsteiner Tageblatt, « reisblatt für den« reis St. Goarshausen.

Am Sreitiz. de« 18. 9#li d. 35.,
vormittags9 Uhr

anfangend, werden folgende Hölzer öffentlich meistbietend
versteigert:

Distrikt Steinweg 97
3 Raumm. Hainbuchenrollscheit,

18 „ Lindenscheit' und Knüppel,
18 „ Elchenscheit- und Knüppel(knorrig

und Anbruch),
116 ., Buchenscheit- und Knüppel(knorrig

und Anbruch).
223 „ Reiserknüppel.

Zusammenkunft an den Wassertrögen am Distrikt Stein
weg zur festgesetzten Zeit.

Oberlahustein. den9. Juli 1919.
Der Magistrat: de Boys.

In
ßMlW-öelse
eingetreffen
das DoMlstiirltM. ....
Laley , MM 44.

[1408
5.30

Die Angehörigen der auf dem hiefigen Friedhof beer
digten Personen haben die Grabflächen und die umliegen,
den Wege bis zum 20. Juli 1919 von Unkraut und der-
gleichen zu reinigen. Nicht mehr gereinigte Grabflächen
werden nach diesem Termine eingeebnet.

Niederlahnstein, den 4. Juli 1919.
_Die Polizeiverwaltung: Rody.

Am SrtitM, öen 18. 3tli er., mittels2 Uhr
wirbJ >«r hiesig« «och tzeckfühtge

Gemeindeeber
öffentlich versteigert

Marienfels , den 14. Juli 1919
Der Bürgermeister» Schmidt.

ZWM! ♦ Oktoberd. Js.

gesucht
tüchtiger Schäfer

Meldungen au datz Bürgermeisteramt zu
Endlichhofen erberen. [U23

i
i
i

r
i
ir
i

Zur Zusammengährung
mit Joßannisbeer , Hekdelbeer und Stachelbeeren eignet sich

vorzüglich

Rufs AuHmostanfatz
mlt tzridrlbeerzufatz And mit Süßstoff.

Stellen Sir Ihr HauZgetränk nach folgendem Rezept her
uud Sie erhalten ein Getränk , das Sie selbst überrascht.

Zur Herstellung von 150 Liter : [1403
25 Pfund frische Beeren , .
10 —i 2 Pfund Zucker,
1 Flasche Rufs Kunstmoftansatz mit Heidelbeerzusatz

und mit Süßstoff zu 100  Siiet.
Genaue Anweisung liegt Len Flaschen bet.

tr
i
L

offeriert und erbittet um¬
gehende Bestellung

MM Hemig,
Saarbrücken 3, Paul
Marienstraße 26. [noa

Gallensteine
Leber-, Magen-, Darm-.
Lungen-, Nieren-, Blut¬
armut, Haut-, Zucker¬

krankheit
wurden schnell und dau¬
ernd beseitigt - ohne
Gifte lohne Operation! -
J. Basti aw,Pf,iffendoFf
Emserstr . 187 (Haltestelle
Gaswerk ) Telefon 1457.
Sprechst .: Vorm . 9 - 12,
nachm . 3 5 Uhr , nur an
Werktagen . [1217

LENZ

l»su :S#ngassi 8 S § |Bruchbänder

M  V
Leibbinden etc.

jedes System , für alle
selbstdie schwersten Fälle

unter Garantie.

Fachmännisch« und Damen-
badinnung.

IUuatrierta Preislisten fr.
Krankenkassen bed . Rabatt

Anton Kessler
Tapezier und PolEtergeschäft

Mittelstrasse 36

empfiehlt sich in Anfertigung all Qjeinsohlagenden Arbeiten.
Spezialität: Betten u. Polstermöbei

Lieferung von Möbel
in allen Ausführungen zu billigenPreisen.

J
RheMlttiSMs

Ischia » , Min e« -. Darm - , z ». i
der - . Uieren leide « usw . werden
mit gutem Erfolg behandelt von

t
[1411

HM- «»Seslhlechtsleldeildk

«Ioit * BdEolnpjIg

frühes Erscheiuen. — Schnelle Heilung.
Krätze -Heilung in 18 Stunden . Nervöse Schwäch », sg^
untersuchnng nach Dr Waßermaun . Harnuntersuchungen

Spezialkeil Instituk öeirrr'. Speckk.
Telefon 1824 VSS LENZ,  Burgflr . 6 I . Stock

Sprechstunden : 8 —18 von 8 - 6  u . 8 —8  Utz » «bendr.
Sonntags 8 —13 von 3 - 4.

Rester

Hamöopatdischer Hrilk « « dt°
^e» GobL - Mettermich , Trierer¬
straße 128 . Haltestelle Rübe-

nacherüraße . [767.
Sprechstunden : Mittwochs und
freitags , von vorm 9—12 und

nachmittags 2 —8 Uhr
Sonntags von 2 —4 Uhr.

VeiHMjMes
Flechte, Krätze, auch

Beiugeschwüre sof. schreiben.
kostenfrei » Auskunft

Hugo Heiuemanrr
Harnhausen bei Oschersleden.

Rückmat ke ermünscht. [1223

SchVkiykfwkk
55%Protein -Fettgehalt,
ejos frifffles HmSse

emzutaufchen.
Zu erfragen i . d . Geschäfts !;

Zi« Klrsche»»erW

PMWier
eingetroffen . bestell ' ngen um¬
gehend erbeten

LichNstckm Sogefilatt.

Grosser Posten

Tapeten 1
in geschmackvollen Mustern eingetroffen

DIobl, Kreide
Pa!

It . kv -tzir' SstKASSI ?.

«SM

Für I . August auf ein Land,
gut nicht weit von Köln ein

perfektes

Brndtiiiifp
Caxo 4$

Hell.
Pat

gegen hohen Lohn gesucht , das
in aller Hausarbeit des. Bügeln
und Servieren erfahren ist.

|Nichts kann,Caxo fi übertreffen wenn die Füssi
=schmerzenI—

Möbel

H«chtrager-dee

ZchtschVei»
zu verkaufen , phik Göttret.
Bornich  bei St . Goarshaulen.

Mvtterschgs
in  alles ÄKslSferungeu

liefert zu billigen Preisen

Möbel «V ®Ff Fieb
Otto Klawiter,Coblenz

LÖlrstr.- äT lÖrcbstr.-Ecke
gegenüber der Herz - Jesu - Kirche.

Mit LüKA
zu verkaufen Ser,weg 11

. . . , Keine müden Füße mehrl Keine brennenden Füße mehr!
Zeugnisabschr m . Photogr . eins . Keine geschwollenen Füße mehr ! Keine Lchweißküße mehr!

a . d. Geschästsst . unt . Nr . 1228 - 1Keine Schrnerzen mehr von Hühneraugen harter Haut , Bä
. Ganz gleich woran ihre Füße leiden oder was auch ~rm
in der Welt Sie erfolglos versucht haben mögen , gebrauchen
Sie nur einmal „Caxo “. „ Caxo “ ist die einzige Fußtablette , die
alle giftigen Ausschwitzungell die ihre Füße aufdunsen , heraus-
zieht . „Caxo “ macht Ihrem Fußleiden ein Ende , sodaß Siej
niemals mehr lahmen oder Ihr Gesicht schmerzhaft verziehen
werden . Ihre Schuhe werden Ihnen nicht mehr enge erscheinet

für Küche und Haussegen guten I und ihre Füße werden Ihnen nie , nie mehr wehe tun oder wund
Lohn baldigst gekuckt 1,397  I werden und anschwellen . Denken Sie nur einmal , keine Fußpem]

mehr , keine Qual von Hühneraugen , harter Haut oder Ballen.1T C~*t* 1*. 4-T,,». Lid- . ,,1— _ * . .1_‘ \ .1 1 V V

Philipp
Lehrer,

VMM

Ridche» sei

Lohn baldigst gesucht . " [ 3397
$raa SRddifor, O.-LM«W«.

Tüchtige

\mku  ÄM
zum Waschen u Putzen ges.

WeivhaOlmg MW

Verschaffen Sie sich von irgendeinem Apotheker , Drogisten
oder Parfümerie eine Schachtel „ Caxo “ für 1.— Mk . Wart«

Hochstraße 85.

[14 4

SlW-rzlliWfis
Wh Stal

zu verkaufen Dbrelastusteio,
Mittelstraße 36. [1411

GM Zieze
[130 5

3mei Wirzr MsssM
mittlerem Schleges elfterer4. der onitere
SMrig stetzevm heute zu« Verkauf.

Jacldhaus Lode, Braubach.

8rbeiteri«»ek
und lohnende Beschäftigungfür leichte

gesucht
SrihMkite Stzmidi 9ticber!itl|njKein. [1416

zu verkaufen bei

Lekatziau Kerv. Srlfenr,
Nastätten [1422

Suche eine gebrauchte,
noch guterhaltene

HsbeSbakt
zu kaufen.
Nc 1421 a

Offerten unter
d. Geschäftsstelle.

Tüchtiger
MhekNechr

welcher auch Landwietschaft
versteht sofort ges. An,ust Latz.
Fachbach b. Ems . [13S1

8 ie nicht länger ! Ah I Wfe zufrieden Ihre Füße sein werden!
Wie behaglich Sie sich in Ihren Schuhen fühlen werdenl Sk
können Ihre Schuhe wahrscheinlich eine Nummer kleiner trage«
wenn Sie wünschen ! Wenn Ihr Drogist „Caxo “ nicht vorrätig
hat , dann schicken Sie bitte eine Postkarte an Handelsgeseff 1
Schaft „Noris “ Zahn & Co ., Cöln a Rh . und sagen Sie : Schickes [
Sie mir gegen Nachnahme eine Schachtel „Caxo “ und die Post
wird Ihnen das kostbarste Paket bringen , das Sie je erhalten baba

VWinder-
leHrliW

sofort gesucht . Grünliche Aus¬
bildung garaniierv
PuchhiuSkW§muz Zchirkel
Inh . Fritz Nohr,  O .°Lahnstein.

Fahrrad
gebraucht , zu verkaufen
1414} MtchrlmOrsS » 81a

Guterhaltener

Wge!»ft»«.Rohr
preiswert zu verkaufen

Ntheres : Geschäftsstelle . [1410

GrauerDll«kl!hlt
(garniert ) zu verkaufen

Näheres : Geschäfts stelle [1412

8e»e r Psd. Liiichel-
ftterens. l Pst.Zister.
1427 ] Adolfstrotze 1 § 3

8edr« ch!er. MierhÄi.
Herd

zu kaufen gesucht.
Näheres : Geschäftsstelle . [14<9

Bettiichsr, Haiililui, Deckn
. .ZaitbahMi

färbt in allen Farben zu Kleidern passend
Färberei-Bayer, O.-Labistaia

K ^ sfinstr ’iESse.

int Geb
reicheA
Frauen
den Kö
Äerleum
geschlagl
Misier
^orbebc,
gegeben
Zusamm
nicht da
schreibt
tat diest
mnerhal
germeist,
vor das

Weitl
Nemalttc
Erregun,
, St. (

DitthPDk mb  CkrSolivem
empfiehlt

Olxriistian WiegMerdt
Brand ach.

Suche für sofort

5 bis tz Leute
kuch Frauen mit oder ohne Beköstigung zumhacken Lohn noch Urbereinkunft ^

MsrieribergerLüf bei Vster-mi. [,#  i

if

filterte

»“ m|<
Echse !"
Mgen b

e>n sollet

Erteile griindl.
§mz.Nütmicht
Offert ? unter
Geschüflsstelle.

* « an die
[1387

erikili einem jungenWer
Mann

llklukichij, Algetr»

RheumatiswKs
sowie

Maaerl- ttnb DkmieideckM
schreibe ich gerne umsonst , wie ich
mich von meinem schweren Leiden
selbst befreite . Nur Rückmark - erw.

Hugo Heiuemauu,
Hornkausen a 46 b. Oschersleben

(Bede)

In guter ruhiger Lage pW'A nesWötzchO

Verlierer Wcht!
Im Schalterraum des Post-

an 2 Abenden ln der Woche? amtS wurde eineG»l- hKes»mit
(Sefl, Anerbietenm. Preis Inhalt gefunden,

uni. Nr. 1426a d. Geschäfisst. > Z« erfr. «m Schalter. [142«

in Oberlahnstein  zu kaust
gesucht Gest , Offerten mit
gab « des äußersten Preises
« 88  a  d . Geschäftsstelle ^^ !

Berlorerr ! .
am Sonntag abend beim K*^ '
zug . .
dunkelbrauues

mit weißer Seide gefüttert.
Gürtel und Taschen . Der eht"^
Finder wird
gegen Belohnt .
stelle abzugeben

gebeten , ou. >- ^
gegen Belohnung in der Beschms^sft 'k

A!

vfn d?

S ®'Sä
f ? »n ä

lagert ;
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